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626 DIE BERNER WOCHE

aus dem ©Ifaß, aus Schwaben, einige aus Der Sei) tu eis unb
der Framhe»©omté — jeigett alle ernfte unb forgenoolle
©efießter, eher Diplomaten», Serwalter» unb Staatsmänner»
als Srieftergefichter. Opne ben Seiftand eines Sifdjoftnfars
batten fie itpren g eift ließen Pflichten nicht naeßtommen fön»
neu; biefer ßefudjite Die Kirch enfpiele, predigte unD fonfir»
mierte. Denn diefes $01itriatur=5iirftentum tear infolge Der
33untfdjedfigïeit ber örtlichen Freiheiten unD Srtoilegien
bureaus nicht leicht ju regieren. Siel, Das ber heloctifßen
Körperfchaft angehörte, hing als freie Stabt nur nominell
com iSifdjiof ab unb befafe eigene (5erichtsbarïeitsredfte auf
bas ©rgel. DleuenftaDt unb $0tünfter=©ran do al, beibe prote»
ïtantiîd;, waren in Sern eingebürgert. Der 3tbt oon Sellelap
mar Sürger con Solothurn. Delsberg unb feine Falfcßaft
erfreuten ficht weitgehender Freiheiten, ebenfo Sruntrut, St.
Hrfiß unb Die Freiberge. Dann nod} bie fiaienbrüderleßen
ber bifdföflidjen ©eridjtsbarfeit, ob nun abelige Familien
ober fremde Städte toie Sarau, Solothurn ober SRülhaufen,
ober gar Fürften roie Die Sdiarlgrafen oon Saben ober ber
König oon Frantreichi in persona damit belehnt maren,
waren, als sur ©raffdjaft Serette gehörig, Safallen des
Sifdjofs.

3m fRathaus oon Sruntrut ift ein, nebenbei gefagt,
mittelmäßiges Silb 311 fehen, bas eine intereffante Sjene
mit großer hiftorifcher Freue wiedergibt: bie Einrichtung
bes Seter Séquignat unb feiner Eelfer, ben „^Beauftragten
bes Solles". Sie fanb 1740 am Sorabenb oor Ulllerbeiligen
ftatt unb roar bie logifche unerbittliche Folge ber ÏBirren,
bie bie 1726 oon 3ohann Koitrab Seinacß unternommene
Ülbfdjaffung ber $0lißbräucße jeitigte. Diefe Siißbräudje
waren sur ©ewobnßeit geworben; fie nüßten einigen 3n»
bioibuen, ruinierten jedoch den Staat, bas fianb unb bas
Soif. Der Aufruhr oon 1730 bis 1740, den ein stoar
gefeßlicßes, aber su fdjroffes Regiment oerurfad)te, mußte
erftidt und beftraft werben. Dies ift bie erfte Sfließt Des

Eerrfcßers; trenn fich das Soll im Unrecht befindet, muß
mart bas ©efeß auch gegen bas Solf bureßfeßen, fonft hat
das ©efeß feine Dafeinsberecßtigung. Durd) den Ulufftanb,
den Séquignat, ein alter, fiihner, oerfcßmißter Sauer, leitete,
bedroht, tourbe Sigismund oon Seiitad;, ber fftaeß folget
Konrabs, oon Furcht ergriffen unb rief ben König oon
Franfreiich um Eilfe an. Ulm 24. Suguft 1740 drangen
plößlid) oierßunbert blaue Dragoner mit entblößtem Degen
beim Donnern ber Kanonen in Das erfdjredte Sruntrut ein.
©leid) darauf war Séquignat gefangen.

Der fiebpgiäbrige ©reis tourbe mit aller Strenge, aber
äußern gerecht abgeurteilt: eine wahre Sorge um llnpartei»
Iicßfeit hatte bei der 3ufammenfeßung des ©erichtes, fotoie
auch bei der Serhanblung gewaltet — man ließ fogar fremde
©efeßesfunbige ïommen. Séquignat ftarb gefaßt, ©ott unb
feine Durchlaucht um Ser3eibun g bittend unb die 3ungfrau
unt Slut und ©ebulb anflehend, ©r toar ein Sarteigänger,
fein Säbelsführer; er tourbe fein Stärtqrer: erft hundert
3aßre fpäter bemühte man fid) um der Sache willen, ihn
3U einem 303 eiten Daoel 311 ftentpeln. Ulber hatte der Fürft
das Hed)f 3U ftrafen, fo hätte Der Sifdjof die Sflid)t 311

oerjeihen gehabt.

V.

Der ©elehrte, an den ich: mid) wende, läßt oor mir bie
Sergangenheit des bifdjöfliehen 3uras wieder aufleben; er
jeigt mir feine Sammlungen unb Dolumente: er hat mit
eigener Eanb alle llnterfdjriften, alle Samenssüge, alle
Siegel, alle fürftlidjen UBappen fopiert, ein Eeft enthält die
Fürften, ein anderes die bifdjiöflidjen Sifare, ein weiteres
die Sriefter oon Sellelat), Sucell, Slariaftein. ©r fennt
alle Dörfer, alle Eäufer, alle Familien, alle Stammbäume,
alle Ulncfboten: die fleinen ffiefdjichten, bie Die große ge=

ftalten und oftmals weit malertfdjîer, heldenhafter, fpmbo»
iifdier find als jene, ©r hat loftbare Funde Bufammen»
getragen, ein SBörterbudj der Kirchfpiete,. eines Der Sdjlöffer

und Suinen. Ultt ihn wendet man fich, wenn man einen
Srunnen, eine Kapelle, eine Kirche reftaurieren will, ©r
ift Sptiiuift, er liebt die ©egenwart, Die Schweig, und fogar
Sern, er hat die fdjnterslidjen Stunden des Kulturfampfes
bureßgefämpft, er war im ©efängnis, in der Serbannung;
feine alten ©egner grüßen ihn, reden mit ihm, gehen ihn um
feine Steinung, feine Dienfte an.

Son feinem oberhalb Delsberg, an der Straße nach
Sotre Dame du Sorbourg liegenden Eäusäjen aus ift die
Ulusficht weit. Das Delsbergertal ift das d)arafteriftifd)fte
und das ftßönfte im 3ura, deshalb nennt man es im Sande
fuqweg das Dal. ©s liegt im Slittelpunft und gleicht
einem flachen, grünen Frog, beffen Säitber fanft anfteigen.
Die Some durchläuft es in ihrer Sänge, bie Sirs in ihrer
Sreite; die beiden Flüffe oereinen fid)-, um fid) in den
felfigeo unb fchmalen ©ngpaß 3U ergießen, der Sotre Dame
du Sorbourg bcberridjt ©in Sturnt, der den gansen
Fag aus3ubred)en gedroht hatte, legte fich ; die Sacht fommt,
ein frifdjer SBinb macht Die erften weifen Slätter er3ittern;
auf den UBciDenpläßen betrachten die liegenben ober iteßen»
den Eerben die blaßrot=filbermeiße Dämmerung, über der
eine lange, blaue Kette fdjwebt; die Sacht beginnt aus Den

Sümpfen 311 fteigen.
©s gibt 3wei Delsberg, dies muß man wiffen: das

neue Delsberg, jenes unten, beim Sahnhof, das häßliche,
gemeine — und das alte auf der Eöhe, Das fidji an den

3ura anlehnt, ©ine große Straße in Form eines ©fels»
rüdens, Srunnen, die auf wappengefthmiidtem Schaft die
Stadonna ober bärtige Krieger mit Schwert und Eellebarbe
tragen, ein oder 3wei runde Fürme, und die Sommerrefidens
der Fürftbifdjöfe — ein Salaft in frait3öfifchem Stil des

18. 3ahThunderts, fait und oornehnt hinter feinem ©Itter»
werf liegend. UBcnn die Soft bei den Sangiers oorüber
war, um nach' Sern oder Safel 3U gelangen, fuhr fie durd)
Delsberg; die SäDer fnarrten, die Schwellen flingelten; oor
dem SBirtsßaus wurde Ealt gemacht, und bie fleinen Kinder
liefen herbei, um die Seifenûen ausfteigen 311 fehen.

Sruntrut, die Stadt der Quellen, ftüßt fi.d) gegenüber
dem langen 3uge Der Sangiers an den Eang Des 00m
Fabngeböl3 gefrönten Eügels. Sud) ihr Snblid ift der einer
fleinen franBöfifchen, eleganten, nüdhternen und grauen
Stadt: ift ihr fdjönftes For nicht Das Franfreichs? und

ift diefe SorftaDt nicht die SorftaDt oon Franfreid)? Die
Schweis befundet hier ihre Souoeränität nur Durdh eine

Heine, auf einem Srunnen aufgepflanste Fahne, ©s gibt
wenig Denfmäler; die meiften beseligen Den Katholizismus
der Sjoie: die St. Setersfirdje, die llrfulinerfirche, Die 3u=
oentuti und das große, oon den 3efuiten in dem einfadjen,
jeder Klöfterlichteit fremden Stil errichtete Kollegium.

Um die Stadt, das Sand, die ©renjen, die erften

Eäufer Franfreichs und DeutfcßlanDs fehen 311 lönnen, muß

man sum fürffbifdjöfliehen Schloß hinauffteigen. Son diefer

Sefidens aus, Die früher ebenfo groß war wie eine Heme

Stadt, befiehl noch die Eauptfadje. Diefe eindrudsoolle
düftere und feßwere Siaffe beherrscht die ßanDfcfjaft unb

oerleiht ihr das Susfeßen der Scftändigfeit, Die diefer äußer»

ften ©ren3e, diefer Helvetia? fines, gebührt.

55orof>nung.
Von erntt ejdtniann.

tPein ßänseben bat die ganze,
Die ganze Padrt gelad)t.
Was bat ibm coobl geträumet,
Was bat es coobl gedadjt?

6s klatfdttc in die ßändlcin
Und bettelte: laß febn
6s zwickte mit den fleuglein
Und jubelte: wie fd)ön!

Wie febön find alle Ziueiglein
mit Sunkelgold umfäumt!
Id) glaub, mein Dänscben bat fd)on
Vom Cbriftkindlcin geträumt.
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aus dem Elsaß, aus Schwaben, einige aus der Schweiz und
der Franche-Comte — zeigen alle ernste und sorgenvolle
Gesichter, eher Diplomaten-, Vermalter- und Staatsmänner-
als Priestergesichter. Ohne den Beistand eines Bischofvikars
hätten sie ihren geistlichen Pflichten nicht nachkommen tön-
nen: dieser besuchte die Kirchenspiele, predigte und konfir-
mierte. Denn dieses Miniatur-Fürstentum war infolge der
Buntscheckigkeit der örtlichen Freiheiten und Privilegien
durchaus nicht leicht zu regieren. Biet, das der helvetischen
Körperschaft angehörte, hing als freie Stadt nur nominell
vom Bischof ab lind besah eigene Gerichtsbarkeitsrechte auf
das Ergel. Neuenstadt und Münster-Grandval, beide prote-
stantisch, waren in Bern eingebürgert. Der Abt von Bellelan
war Bürger von Solothurn. Delsberg und seine Talschaft
erfreuten sich, weitgehender Freiheiten, ebenso Pruntrut, St.
Ursitz und die Freiberge. Dann noch die Laienbrüderlehen
der bischöflichen Gerichtsbarkeit, ob nun adelige Familien
oder fremde Städte wie Aarau, Solothurn oder Mülhausen,
oder gar Fürsten wie die Markgrafen von Baden oder der
König von Frankreich in persona damit belehnt waren,
waren, als zur Grafschaft Perette gehörig, Vasallen des
Bischofs.

Im Rathaus von Pruntrut ist ein, nebenbei gesagt,
mittelmäßiges Bild zu sehen, das eine interessante Szene
mit großer historischer Treue wiedergibt: die Hinrichtung
des Peter Peguignat und seiner Helfer, den „Beauftragten
des Volkes". Sie fand 1740 am Vorabend vor Allerheiligen
statt und war die logische unerbittliche Folge der Wirren,
die die 1726 von Johann Konrad Reinach unternommene
Abschaffung der Mißbräuche zeitigte. Diese Mißbräuche
waren zur Gewohnheit geworden,- sie nützten einigen In-
dividuen, ruinierten jedoch den Staat, das Land und das
Volk. Der Aufruhr von 1730 bis 1740, den ein zwar
gesetzliches, aber zu schroffes Regiment verursachte, muhte
erstickt und bestraft werden. Dies ist die erste Pflicht des
Herrschers: wenn sich das Volk im Unrecht befindet, muh
man das Gesetz auch gegen das Volk durchsetzen, sonst hat
das Gesetz keine Daseinsberechtigung. Durch den Aufstand,
den Peguignat. ein alter, kühner, verschmitzter Bauer, leitete,
bedroht, wurde Sigismund von Reinach, der Nachfolger
Konrads, von Furcht ergriffen und rief den König von
Frankreich um Hilfe an. Am 24. August 1740 drangen
plötzlich vierhundert blaue Dragoner mit entblößtem Degen
beim Donnern der Kanonen in das erschreckte Pruntrut ein.
Gleich darauf war Pêquignat gefangen.

Der siebzigjährige Greis wurde mit aller Strenge, aber
äußerst gerecht abgeurteilt: eine wahre Sorge um Unpartei-
lichkeit hatte bei der Zusammensetzung des Gerichtes, sowie
auch bei der Verhandlung gewaltet — man lieh sogar fremde
Gesetzeskundige komme». Peguignat starb gefaßt, Gott und
seine Durchlaucht um Verzeihung bittend und die Jungfrau
um Mut und Geduld anflehend. Er war ein Parteigänger,
kein Rädelsführer: er wurde kein Märtyrer: erst hundert
Jahre später bemühte man sich um der Sache willen, ihn
zu einem zweiten Davel zu stempeln. Aber hatte der Fürst
das Recht zu strafen, so hätte der Bischof die Pflicht zu
verzeihen gehabt.

V.

Der Gelehrte, an den ich mich wende, läßt vor mir die
Vergangenheit des bischöflichen Juras wieder aufleben: er
zeigt mir seine Sammlungen und Dokumente: er hat mit
eigener Hand alle Unterschriften, alle Namenszüge, alle
Siegel, alle fürstlichen Wappen kopiert, ein Heft enthält die
Fürsten, ein anderes die bischöflichen Vikare, ein weiteres
die Priester von Bellelay, Lucell, Mariastein. Er kennt
alle Dörfer, alle Häuser, alle Familien, alle Stammbäume,
alle Anekdoten: die kleinen Geschichten, die die große ge-
stalten und oftmals weit malerischer, heldenhafter, symbo-
lischer sind als jene. Er hat kostbare Funde zusammen-
getragen, ein Wörterbuch der Kirchspiele,-eines der Schlösser

und Ruinen. An ihn wendet man sich, wenn man einen
Brunnen, eine Kapelle, eine Kirche restaurieren will. Er
ist Optimist, er liebt die Gegenwart, die Schweiz, und sogar
Bern, er hat die schmerzlichen Stunden des Kulturkampfes
durchgekämpft, er war im Gefängnis, in der Verbannung:
seine alten Gegner grüßen ihn, reden mit ihm. gehen ihn um
seine Meinung, seine Dienste an.

Von seinem oberhalb Delsberg, an der Straße nach
Notre Dame du Vorbourg liegenden Häuschen aus ist die
Aussicht weit- Das Delsbergertal ist das charakteristischste
und das schönste im Jura, deshalb nennt man es im Lande
kurzweg das Tal. Es liegt im Mittelpunkt und gleicht
einem flache», grünen Trog, dessen Ränder sanft ansteigen.
Die Sorne durchläuft es in ihrer Länge, die Birs in ihrer
Breite: die beiden Flüsse vereinen sich,, um sich in den
felsigen und schmalen Engpaß zu ergießen, der Notre Dame
du Vorbourg beherrscht Ein Sturm, der den ganzen
Tag auszubrechen gedroht hatte, legte sich: die Nacht kömmt,
ein frischer Wind macht die ersten welken Blätter erzittern:
auf den Weidenplätzen betrachten die liegenden oder stehen-
den Herden die blaßrot-silberweiße Dämmerung, über der
eine lange, blaue Kette schwebt: die Nacht beginnt aus den

Sümpfen zu steigen.

Es gibt zwei Delsberg, dies muß man wissen: das
neue Delsberg, jenes unten, beim Bahnhof, das häßliche,
gemeine — und das alte auf der Höhe, das sich an den

Jura anlehnt. Eine große Straße in Form eines Esels-
rückens, Brunnen, die auf wappengeschmücktem Schaft die
Madonna oder bärtige Krieger mit Schwert und Hellebarde
tragen, ein oder zwei runde Türme, und die Sommerresidenz
der Fürstbischöfe ^ ein Palast in französischem Stil des

18. Jahrhunderts, kalt und vornehm hinter seinem Gitter-
werk liegend. Wenn die Post bei den Rangiers vorüber
war, um nach Bern oder Basel zu gelangen, fuhr sie durch
Delsberg: die Räder knarrten, die Schwellen klingelten: vor
dem Wirtshaus wurde Halt gemacht, und die kleinen Kinder
liefen herbei, um die Reisenden aussteigen zu sehen.

Pruntrut. die Stadt der Quellen, stützt sich gegenüber
dem langen Zuge der Rangiers an den Hang des vom
Fahygehölz gekrönten Hügels. Auch ihr Anblick ist der einer
kleinen französischen, eleganten, nüchternen und grauen
Stadt: ist ihr schönstes Tor nicht das Frankreichs? und

ist diese Vorstadt nicht die Vorstadt von Frankreich? Die
Schweiz bekundet hier ihre Souveränität nur durch eine

kleine, auf einem Brunnen aufgepflanzte Fahne. Es gibt
wenig Denkmäler: die meisten bezeugen den Katholizismus
der Ajoie: die St. Peterskirche, die Ursulinerkirche, die Ju-
ventuti und das große, von den Jesuiten in dem einfachen,

jeder Klösterlichkeit fremden Stil errichtete Kollegium.
Um die Stadt, das Land, die Grenzen, die ersten

Häuser Frankreichs und Deutschlands sehen zu können, muß

man zum fürstbischöflichen Schloß hinaufsteigen. Von dieser

Residenz aus. die früher ebenso groß war wie eine kleine

Stadt, besteht noch die Hauptsache. Diese eindrucksvolle

düstere und schwere Masse beherrscht die Landschaft und

verleiht ihr das Aussehen der Beständigkeit, die dieser äußer-
sten Grenze, dieser Helvetia? fines, gebührt.

Borahnung.
von ernst kschmsnn.

Mein Häuschen hat ciie ganze,
vie ganTe Nacht gelacht,

was hat ihm wohl geträumet,
was bat es wohl geäacht?

ks iciatschte in ciie öänciiein
llnci bettelte: laß sehn!
Ks zwickte mit àen üeugiein
Unà jubelte: wie schön!

wie schön sinâ alle Iweigiein
Mit Sunkeigoici umsäumt!
Ich glaub, mein Häuschen hat schon

Vom christkinälein geträumt.
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